Ein schrecklicher Traum

Als Will wieder zu sich kam, war er in einem weichen Bett. Er öffnete die Augen und... war zu Hause.

»Was ein Schundtraum!«, sagte Will zu sich, »Aber was soll’s!« 

Ihm kam eine (seiner Meinung nach) lustige Idee: Er wollte zu Hill gehen und ihm erzählen, als was er in seinem Traum vorkam. Will lachte ein paar Mal dreckig und ging dann schließlich zum Telefon, um ihn anzurufen. Er wartete und am anderen Ende war Hills Vater.

»Is Hill da?«, fragte Will ungeduldig.

»Nein, der ist draußen mit seinem neuen Haustier!«, entgegnete Herr Gardo.

»Haustier? Seit wann interessiert sich der De... äh, Kerl denn für Tiere?«

»Hm, keine Ahnung, frag ihn doch selber und geh runter!«

»Alles klar!«, sagte Will und legte auf. Will und Hill wohnten im selben Haus, daher war es kein Problem für Will ›einfach runter zu gehen‹.

»Ich geh raus, OK?«, fragte er, in der Hoffnung ›Gut!‹ als Antwort zu bekommen. Aber keiner antwortete.

»Hallo?!«, fragte er in die Gegend. »Na ja, schlafen wahrscheinlich noch alle!« Er zog sich an und machte sich auf den Weg.

Unten angekommen, öffnete er die Haustür und ein Schimpanse sprang ihm entgegen. Für den Bruchteil einer Sekunde glaubte Will wieder in der prähistorischen Welt aus seinem Traum zu sein, dann jedoch rannte der Schimpanse wieder weg.

»Hill?!«, schrie Will und es kam ihm irgendwie bekannt vor. »Hill?! Du dreckiger kleiner Affe, komm endlich!«

Da kam der Schimpanse wieder angelaufen und sprang vor Will auf und ab. Will war vollkommen verwirrt. Alles, was er bisher gesehen hatte, erinnerte ihn an seinen Traum. War er durch den Traum vielleicht verrückt geworden? Aber da kam ihm die Idee: Herr Gardo hatte ja etwas von einem neuen Haustier gesagt. Der Schimpanse musste also das neue Haustier von Hill sein. Aber wo war Hill selbst? Hatte Herr Gardo nicht gesagt, Hill sei mit seinem neuen Haustier draußen? Will beschloss, ihn noch einmal zu fragen. Als er zurück ins Haus wollte, sprang ihn der Schimpanse von hinten an und kratzte ihn am Rücken. Will bemerkte es zwar, aber es tat ihm nicht sonderlich weh, es war nur eigenartig unangenehm. Er ging zurück ins Haus und klingelte an Hills Tür.

»Will!«, sagte Herr Gardo erfreut als er die Tür öffnete. »Ich dachte, du wolltest zu Hill, der ist doch draußen«

»Da war ich, aber Hill nicht!«, antwortete Will. »Nur sein neues Haustier. Warum darf der eigentlich so ein riesiges Tier halten?«

»Riesig?«, fragte Herr Gardo und lachte. »Ja ja, der Will! Immer zu einem Witz aufgelegt! Aber, dass du sein neues Haustier da unten gesehen hast, ist völlig unmöglich, es ist nämlich wieder hier! Und dass Hill da nicht ist, ist ebenfalls völlig unmöglich, der ist nämlich wirklich draußen!«

»Was? Jetzt brauchen Sie nur noch zu sagen, dass Sie ihn in ›Honkey‹ umbenannt haben!« Herr Gardo lachte schon wieder: »Woher weißt du das denn? Bist du Hellseher?«

Will grinste hämisch und schlug die Tür zu. Er konnte Herrn Gardo hören, wie er ihn zurückrufen wollte, aber es half nichts. Will ging nochmals nach draußen, um Hill zu finden.

»Hill, du kleiner, verfressener Idiot!«, schrie Will, so laut er konnte. »Komm jetz’ endlich her oder ich bring dich um!«

Will schrie zwar, aber in Wirklichkeit hatte er Angst. Er überlegte, zu einem Psychologen zu gehen, denn er musste ununterbrochen an die prähistorische Welt aus seinem Traum denken. Und da kam auch noch der Schimpanse wieder angelaufen.

»Du haust jetzt auch ab, verstanden?«, schrie Will, so dass es die ganze Nachbarschaft mitbekommen haben musste.

Der Schimpanse jedoch kratzte Will abermals am Rücken und hinterließ wieder ein unangenehmes Gefühl. Will konnte nun wirklich nicht mehr. Er holte aus und wollte nach dem Schimpansen schlagen, der jedoch rannte davon und blieb in einem Busch nahe der Straße stecken. Das war endgültig genug, dachte Will. Er ging noch mal ins Haus und klingelte noch mal an der Tür von Hill. Wieder öffnete Herr Gardo die Tür, und er hatte wieder dieses Lachen auf dem Gesicht, das Will aggressiv machte.

»Da bist du ja wieder!«, freute sich Herr Gardo.

»Halten Sie bloß Ihr Maul, Sie beklopptes...«

»Na na na, warum denn so übermütig?«

»Sagen Sie jetzt auf der Stelle Ihrem behinderten Sohn, dass er runter kommen soll!«

»Aber Will, mein Junge...«

»Nennen Sie mich nicht mein Junge, oder...«

»Na gut, aber Will, hör mir mal zu: Hill ist doch da draußen, bist du denn blind?«

Will wurde nun wirklich aggressiv: »Ach ja? Dann zeigen Sie ihn mir doch mal! Na los!«

Herr Gardo ging zum Fenster, und Will folgte ihm. »Da!«, sagte Herr Gardo und deutete aus dem Fenster. Aber da war nichts. »Na ja, da irgendwo«, fuhr Herr Gardo fort.

»Na sehen Sie!«, sagte Will mit Genugtuung.

»Aber«, entgegnete Herr Gardo, »ich kann dir mal sein Haustier zeigen, OK?«

»Nein, nein, lassen Sie mich bloß mit diesem Vieh in Ruhe!«, sagte Will, denn er wollte nicht schon wieder verkratzt werden.

»Aber du hast es doch noch gar nicht gesehen... Aber wenn du nicht willst...«

»Nein, ich will nicht, Sie..«

»Wir wollen doch nicht schon wieder ausfallend werden, oder?«, beschwichtigte ihn Herr Gardo.

Will schlug abermals die Tür zu und rannte zurück in sein Zimmer. 

Als er wieder da war, rief er: »Hallo? Seit ihr jetz’ endlich wach?« Wieder keine Antwort. »Seit wann pennen die denn so lange?«, fragte er sich selbst.

Er beschloss endlich mal mit einem normalen Menschen zu reden und ging, wie in seinem Traum zu Kevin. Unten angekommen schlich er sich vorsichtig an der Hauswand entlang, nur um bloß nicht schon wieder von dem Schimpansen gekratzt zu werden. Er ging hinter den Büschen vorbei, hinter denen in seinem Traum das Labor war. Er schloss die Augen, ging hindurch und öffnete sie wieder. Vor ihm lag ein schmaler Hang mit einer Straße, so wie es immer gewesen war. Will ging weiter, bis er ganz unten angekommen war. Mit jedem Schritt fragte er sich aufs Neue, was er da eigentlich tat. Er dachte: Das war doch alles nur ein Traum, es kann keine Wirklichkeit sein. Als er schon fast bei Kevin war, drehte er wieder um. Als er wieder bei seinem Haus ankam, sah er Herrn Gardo vor der Haustür stehen. Er beschloss durch den anderen Eingang ins Haus zu gehen, da er nicht schon wieder mit Herrn Gardo reden wollte. Aber gerade als Will um das Haus gehen wollte, kam Herr Gardo auf ihn zu und sprach ihn an.

»Will!«, sagte er freudig und er hatte wieder das Lachen, das Will so hasste. »Ich wollte dir doch noch Hills neues Haustier zeigen«

»Ach ja? Und wo isses?«, fragte Will barsch.

»Na immer noch oben. Hill springt hier noch irgendwo herum, keine Ahnung wo er ist, er wird schon wieder auftauchen«

»Aber Sie passen auf, dass das Vieh mich nicht kratzt, OK?«

»Gut«

»Und danach lassen Sie mich in Ruhe, OK?«

»Einverstanden!«, sagte Herr Gardo und ging mit Will wieder ins Haus zu seiner Wohnung.

Als Herr Gardo die Tür öffnete erwartete Will einen verrückt gewordenen Affen, der ihn anspringt, aber es kam keiner.

»So!«, sagte Herr Gardo, »Da ist es!«

Dabei deutete er auf eine kleine Ecke in der Wohnung. Will sah etwas herumwuseln. Es war eine winzigkleine Maus.

»Ne Ratte?«, fragte Will abweisend.

»Eine Maus, wenn ich bitten darf, um genau zu sein, eine Rennmaus. Ganz schön schnell ist die, kann ich dir sagen!«

Will wurde schwindlig. Wer war denn dann der Affe?

»Äh, eine Frage hätt’ ich da noch:«, sagte Will. »Wenn das, das Haustier von Hill ist, was ist denn dann der Affe, der da draußen rumspringt?«

»Affe?«, fragte Herr Gardo. »Dreh dich doch mal um, ich glaube dann wird dir Einiges klarer!«

Will drehte sich um. Die Tür war geöffnet, hinter der Tür waren Büsche und Riesenbüsche, wie aus seinem Traum. Dann sah er auch die gefräßigen Blumen wieder, er sah auch Honkey. Und da sah er, wie drei Raptoren auf ihn zurannten und die Krallen in ihm versenkten. Will schrie und ehe er sich versah, war er in Ohnmacht gefallen.

